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Beilage z u N r o . 96.
der

Großherzog l. Badischen Staats - Zeitung .

DECLARATION .
Les Puissances alliees se doivent ä eil es-m eures , ,

» leurs peuples et ä la France , d’annoncer publi -
quemeut , dans Ie moment de la rupture des
Conferences de Chätillon , les motifs qui les ont
portees A entamer une negociation avec le Gou¬
vernement frangais, et les causes de la rupture de
ceite negociation.

Des evenemens militaires , tels que l ’histoire
aura peine a en recueillir dans d’autres temps,
renverserenl , au mois d’ortobre dernier , l’edifice
monstrueux comprls sous la denomination d’Em-
pire franqais ; edifice politique fonde sur les rui-
nes d’Etats jadis iudeperulans et heureux , agrandi
par des provinces arrachees ä d’antiques monar-
-cliies , soutenu au prix du sang , de la fortune et
du bien etre dune gbneration entiere Conduits
par la victoire sur le Rhin , les Souverains allies
crurent devoir exposer de nouveau ä l’Europe les
principes qui forment la base de leur alliance ,
leurs voeux et leurs determinations . Eloignes de
toute vue d’ambition et de conquete , anirnes du
seul desir de voir l’Europe reconstruite sur une
juste eclielle de proportion entre les Puissances ,
decides ä ne point poser les armes avant d’avoir
atteint le noble but de leurs efforts , ils manifes -
terent la constance de leurs intentions par un acte
pjoblic, et ils n 'liesiterent pas ä s’expliquer vis ä-
vis du Gouvernement ennemi , dans un sens con-
forme ä leur imninable determination .

Le Gouvernement 'frangais se prevalut des ex-
plications franches des Cours alliees , pour temoig-
ner des dispositions pacifiques. II avoit besoin
sans doute d ’en emprunter les apparences , pour
just ! her aux yeux de ses peuples les nouveaux
efforts qu’il ne cessoit de leur demander . Tout
cependant prouvoit aux cabinets allies qu’il ne vi -
soit qu’a tirer parti d’une negociation apparente,
dans 1’intention de disposer l ’opinion publique en
sa faveur , et que la paix de l’Europe etoit l’oin
encore de sa pensee,

Les puissances penetrant ces vues secretes , se
deciderent a aller conquerir , sur le sol meine de
la France , cette paix tant desiree . Des armees
nombreuses passerent le Rhin ; a peine eurent -
elles franchi les premieres barrieres , que le Mi -
nistre des relations exterieures de France se pre-
•enta aux avant-postes. Toutes les demarches du
Gouvernement frangais n’eurent plus des - lors

gtnädi ? .
In dem Augenblicke , da die Unterhandlungen zu

Chätillon abgebrochen worden , sind es die verbündeten
Machte sich selbst^ sie sind cs ihren Völkern und Frank¬
reich schuldig , öffentlich die Gründe darzuiegen , wel¬

che sie zu einer Unterhandlung mit der stanz . Regierung
bewogen haben , so wie die Ursachen von dem Abbruche
dieser NegociWm .

Kriegsereigniffe , wie die Geschichte sie nur kaum
in einer andern Zeit auffinden würde , zertrümmerten
im verwichenen Monat Octobcr das abendtheuerüche Ge¬
bäude des sogenannten französischen Reichs , ein politi »

sches Gebäude , errichtet auf Trümmern vormals un¬

abhängiger und glücklicher Staaten , vergrößert durch
den Raub alten Monarchien zuständiger Provinzen ,
und behauptet durch das Blut , das Glück und den

Wohlstand einer ganzen Generation .
Der Sieg führte die verbündeten Souveräne an den

Rhein , und nun glaubten sie Europa neuerdings die

Grundsätze darlegen zu müssen , welche die Basis ih¬
rer Allianz , ihrer Wünsche nnd ihrer Entschlüsse bilden .
Fern von jeder Absicht des Ehrgeizes und Eroberungs -

Geistes , einzig beseelt von dem Verlangen . wieder ein

gerechtes Gleichgewicht der Mächte herzustellen , entschlos -

sen , die Waffen nicht niederzulegen , bevor der edle
Zweck ihrer Anstrengungen erreicht seyn würde , thaten
sie die Festigkeit ihrer Absichten durch eine öffentliche
Handlung kund , und zögerten nicht , sich gegen die

feindliche Negierung auf eine ihren unabänderlichen Ent¬

schlüssen angemeffene Weise zu erklären .
Die franz . Regierung suchte aus den unumwundenen

Eröffnungen Vortheil zu ziehen , indem sie friedliche
Gesinnungen äusserte . Mne Zweifel schien es ihr nöthig ,
den Schein davon anzunehmen , um in den Augen ihrer
Völker die neuen Anstrengungen zu rechtfertigen , welche

sie unaufhörlich forderte . Aber alles bewies den ver¬
bündeten Kabinetten , daß sie «ine scheinbare

^
Ne -

gociation blos zu benutzen suchte , um die öffent¬
liche Meinung für sich zu gewinnen , und daß der Frie¬
de Europens weit von ihren Gesinnungen entfernt sey.

Die Mächte durchdrangen leicht diese geheimen Ab¬

sichten , und faßten den Entschluß , auf französischem Bo¬
den selbst den so sehr gewünschten Frieden zu erobern .

Zahlreiche Heere giengcn über den Rhein ; kaum hatten diese
die erste Grenzwehr überschritten , als der französische Mini¬

ster der auswärtigen Verhältnisse bey ihren Vorposten
erschien . Alle Schritte der franz . Regierung hatten von
itzt an den alleinigen Zweck , die Augen der Franzosen
über ihre wahren Absichten zu täuschen , und das Gehäs '



u’autre but que de donner le change ä l’opinion ,de fasciner les yeux du peuple frangais sur sesvdritahles pensees , et de chercher ä rejeter surles allies l’odieux des malkeurs inseparables d’une
guerre d’invasiou .

La marche des evenemens avoit donne ä cette
dpoque aux grandes Coürs le sentiment de toutela force de la ligue europeenne . Les principesqui presidoient aux conseils des Souverains allies,des leur premiere reunion pour le salut commun ,avoient regu tout leur develojfpement . Rienn ’empechoit plus qu’ils n ’enoncassent les condi -tions Necessaires ä la reconstruction de ledifice so¬cial . Ces conditions ne devoient plus , ä la suitede tant de victoires , former un obmcle ä la paix.La seule puissance appelee ä placer dans la ba-
lance de la paix des compensations pour la France ,rAngleterre , pouvoit enoncer avec detail les sa-
crificfcs qu’elle dtoit prete ä porter ä la pacifica-
tion generale , Les souverains allies pouvoient
esperer enfin que l’experience du passe auroit in-flue sur un conquerant en butte aux reprochesd’une grande Nation , et , pour la premiere fois
dans sa capitale , temoin de ses souffrances. Cette
«xpdrience pouvoit l ’avoir coriduit au sentiment
que la Conservation des trones se lie essentielle -
roent i la moderation et a la justice , Toutefois ,les souverains allies , convaincus que l ’essai qu ’ils
leroient , ne devoit pas compromettre la marchedes operations militaires , convinrent que ces ope-
Tations continueroient pendant la negociation .L ’histoire du passe et de funestes Souvenirs leur
avoient demontre la necessise de cette marche.Leurs plenipotentiaires se reunirent ä Chätil-lon avec celui du Gouvernement frangais.Bientot les armees victorieuses s ’avancerent
jusqu ’aux approches de la capitale. le Gouver¬
nement ne songea dans ce moment qu ’a la sau-
ver d’une occupation ennemie . Le plenipoten -
tiaire de France regut l ’ordre de proposer un ar-mis ice fonde sur des bases conformes ä celles
que les Cours alliees jugeoient elles memes nd-
cessaires au retablissement de la paix generale . IIoffrit la remise immediate de places fortes dansles pays que la France cederoit , le tout a la con¬dition d’une Suspension des operations militaires,Les Cour alliees , convaincues par vingt an-
® ees d’experience que , dans les negociations avecle Cabinet frangais , les apparences doivent etre
soigneusement Separees des intentions, ' declinerentcette proposition d’arrnistice ; elles offiirent de sig¬nier suv-le -champ les preliminaires de la paix . Cette
signature avoit pour la France tous les avantagesd ’un armistice , sans entrainer pour les allies le*inconveniens d’une Suspension d’armes,

ftae der unveryteidlichcn Nebel eines JnvasionsKriegs aufdie Verbündeten &u werfen .
Um diese Zeit hatte der Gang der Ereignisse Len

großen Höfen das Gefühl von der ganzen Kraft des
europäischen Bundes gegeben. Die Grundsätze . welchedie verbündeten Souveräne seit ihrer ersten Einung für-gemeinsame Rettung geleitet , halten ihre vollständigeEntwicklung erhalten , und nichts hinderte sie , die SSt*
dingungen zur Wiederherstellung der geselligen Ordnungauszusprechen.

Nach so vielen Siegen konnten diese Bedingungenkein Hinderniß des Friedens mehr sevn. Die einzigeMacht , welche in die Friedenswage Kompensationen fürFrankreich einzulegen hatte , England konnte im Einzel ,
nen die Opfer bezeichnen , die es -dem Gesammt - Frieden
zu bringen gewillt war . Auch waren die verbündetenSouveräne zu der Hoffnung berechtigt , daß die Erfah¬
rungen der Vergangenheit nicht verloren sepn würden
für einen Eroberer , den die Vorwürfe eines großenVolkes trafen , und der zum erstenmahlc, in seiner Haupt«stadt , Zeuge von dessen Leiden war. Diese Erfahrungkonnte ihn zu der Gewißheit bringen , daß Thronen ein¬
zig nur durch Mäßigung und Gerechtigkeit sich erhalten
laffen .

Da die verbündeten Machte aber auch die Ueberzeu-
gung theilten , daß der Versuch , welchen sie machten ,den Gang der Kriegsoperationen nicht gefährden dürfe ,
so kamen sic überein , diese Operationen während der
Unterhandlung keineswegs zu unterbrechen . Traurige Er¬
innerungen aus der Geschichte der Vergangenheit spra¬
chen für die Nothwendigkeit dieser Maasregel.

Ihre Bevollmächtigten traten zu Chatillon mit dem
Bevollmächtigten der franz . Regierung zusammen. Bald
drängen die Heere siegreich in die Nähe der Hauptstadt
vor. Die Regierung war in diesem Augenblicke einzig
darauf bedacht , diele von feinlickcr Besitznahme zu ret¬
ten. Der franz . Bevollmächtigte erhielt Befehl , einen
Waffenstillstand vorzuschlagen , und dgbep von Bedin¬
gungen auszugehen , wie sie die verbündeten Höfe selbst
zu Wiederherstellung des allgemeinen Friedens für nöthig
erachten würden. Er bot die unmittelbare Zurückgabe
von festen Plätzen in den von Frankreich abzutrrtrnden
Landern an, alles unter der Bedingung, daß dieKriegs -
operationen eingestellt würden .

Die vcrbündetcn Höfe , durch zwanzigjährige Erfah¬
rungen belehrt , daß man bey Unterhandlungen mit dem
franz , Kabinct den Schein sorgsam von den Absichten
unterscheiden müsse , lehnten den Vorschlag eines Waf¬
fenstillstandes ab , erboten sich aber auf der Stelle zur
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien. Diele Unter¬
zeichnung gewährte Frankreich alle Vortheile eines Waf¬
fenstillstandes, und die Verbündeten eutgicngen den Nach -
theilen , welche eine Einstellung der Feindssligkeiten für
sie haben konnte . Inzwischen hatte sich , unter den
Mauern von Paris , aus der Blürhej der gegenwärtigen



Quelques succes partiels venolerft cependant
de marquer les premiers pas d’une armee formee
sous le mim 'de Paris , de la fleur de la genera-
tion actuelle , deinitre esperance de la nation , et
des debris d’un million de braves , morts sur le
champ de bataille , ou abandonnes sur les grandes
routes depuis Lisbonne jusqu ’ä Moscou , et sacri -
fies ä des interets etrangers a la France .

Aussitof les Conferences de Chätillon chan¬
gereut de catactere ; le Plenipotentiaire Frangais
demeura saus instructions , et fut hors d’etat de
repondre aux propositions des Cours alliees , Les
vues du Gouvernement frangais paroissant clai-
res aux Puissances , eil es se decidereut pour une
marche prononcee, la seule , qui ftit digne d’elles ,
de leur force , et de la droiture de leurs inten -
tions . Elles chargerent leurs Plenipotentiaires de
remeftre un projet de traite preliminaiie renfer-
mant toutes les bases qu’elles jugeoient Neces¬
saires pour le retablissement de l ’equilibre politi -
que , et qui , peu de jours auparavant, avoient
ete offenes par le Gouvernement frangais lui -
meme , dans un moment oü il croyoit sans doute
son existence corripromise . Les principes de la
reconstruction de l ’Europe se trouvoient etablis
dans ce projet, La France , rendue aux dimen -
sions que des siecles de gloire et de prosperite,
seus la domination de ses rois , lui avoient as -
surees , devoit partager avec l’Europe les bienfaits
de la liberte , de l’independance nationale et de
la paix 11 ne dependoit que de son Gouverne¬
ment de mettre , par un seul mot , un terme
aux souffranc.es de la nation , de lui rendre , avec
la paix , ses colonies , son commerce et le libre
exercice de son Industrie. Vouioitil plus ? Les
Puissances s’etoient offertes a discuter , dans un
«sprit de conciliation , ses voeux sur des objets de
possession d’une mutuelle convenance qui depas -
seroieut les limites de la France avant les quer-
*es de la revolutton .

<̂ uinze jours se passerent sans reponse de la
part du Gouvernement frangais . Les Plenipoten -
tiaires allies insisterent sur un terme peremptoire
pour l’acceptation ou le refus des conditions dela paix . On laissa au Plenipotentiaire Frangaisla latitude de presenter un contre -projet, pourvu
que ce contre -projet repondit ä l’esprit et ä la
snbstance des conditions proposees par les Cours
alliees . Le terme du 10 mars fut fixe d ’un com-
mun accord Lg Plenipotentiaire Frangais ne
produisit , a l ’echeance du terme , que des piecesdontJa discussion , loin de rapprocher du but ,n eüt fait que prolonger de steriles , negociations .XJn nouveau terme. de peu de jours fut accorde
a la demande l̂u Plenipotentiaire de France , Le

Generationen, dieser lebte Hoffnung deZ Volks, aus den
Resten einer Million Tapferer, auf den Schlachtfeldern
Umgekommener oder auf den Heerstraßen von Lissabon bis
Moskau ihrem Schicksale Preis Gegebener , und einem
dem französischen Reiche fremden Interesse Geopferter
ein Heer gebildet , dessen erste Schutte durch einige par¬
tielle Vortheile bezeichnet waren. Alsobald nahmen die
Konferenzen zu Chätillon einen andern Charakter an.
Der Bevollmächtigte Frankreichs btieb ohn» Instruction ,
und war ausser Staub , auf die Vorschläge der verbün¬
deten Höfe zu antworten. Die Absichten der französ.
Legierung waren den verbündeten Mächten klar , und
sie entschlossen sich zu einem entscheidenden Schritte ;
denn nur ein solcher ziemte ihnen selbst , ihrer Stärke
und der Rechtlichkeit ihrer Gesinnungen. Sie beauftrag¬
ten ihre Bevollmächtigten , den Entwurf eines Prälimi-
nartractats zu übergeben , wocinn die Grundlagen aus¬
gesprochen waren , die sie zur Herstellung des politischen
Gleichgewichts für nöthig erachteten , und auf welchen,
wenige Tage vorher , die französ. Regierung selbst ange¬
tragen hatte , in einem Augenblicke » wo sie ohne Zwei¬
fel ihr Daseyn in Gefahr glaubte . Dieses Project ent¬
hielt die Grundsätze der Wiederherstellung Europens.

'
Frankreich , indem cs den Umfang am Gebiet erhielt, '
welchen Jahrhunderte von Ruhm und Glück unter der
Herrschaft [feiner Könige ihm gesichert - sollte mit dem
übrigen Europa die Wohlthaten der F eyheit , der Na¬
tionalunabhängigkeit und des Friedens lheilen . Es hieng
blos von seiner Regierung ab , durch ein einzig Wort
den Leiden der Nation rin Ziel zu setzen , und ihr , mit
dem Frieden , ihre Kolonien , ihren Handel und die freye
Regsamkeit ihres Gewerbfleißcö wieder zu geben . Ver¬
langte di« Regierung mehr ? Die Mächte hatten sich er¬
boten , ihre Wünsche über gegenseitig anständige Besitz -
gegenstände , in so fern sie die Grenze Frankreichs vor
dem RevolutionsKriege überschreiten würden , im Geiste
friedfertiger Mäßigung zu diskutircn . Vierzehn Tage
verflossen , ohne Antwort von Seiten der franz . Regie¬
rung. Die Bevollmächtigten der Alliirtcn drangen auf
eine bestimmte Frist zur Annahme oder Verwerfung der
FriedensVorschläge . Man überließ es sogar dem franz.
Bevollmächtigten , ein Gegenprojecl zu entwerfen , so¬
bald es nur dem Geiste und dem wesentlichen Inhalte
der von den Verbündeten vorgelegten Bedingungen ent¬
sprechen würde . Der 12 Merz wurde gemeinschaftlich
zum Termin anbcraumt. Die Frist lief ab , und der
franz . Gesandte hatte nichts vorzulegen , als Papiere ,welche , ohne zum Ziele zu führen , blos eine frucht¬
lose Negociation verlängern konnten . Eine neue Fristvon wenigen Tagen wurde dem franz . Bevollmächtig¬ten auf sein Begehren bewilligt . Endlich am 15 Merz
übergab dieser Bevollmächtigte einen Gegenentwurf , aus
welchem hervorgicng , daß Frankreichs Drangsale denSinn seiner Regierung noch nicht erweicht hätten. Es
war jetzt nicht mehr dir Rede von Vorschlägen , die



15 mars enfin , ce Plenipotentiaire remit un
contre-projet qui ne laissa plus de doute que les
malheurs de Li France n’avoient pas encore change
les vues de son Gouvememe .it Revenant sur
ce qu’il avoit propose tui-meme, le Gouvernement
fraogais demauda , dans ce nouveau projet , que
des peuples etrangers ä l ’esprit frangais , des peu-
ples que des siecles de domination ne fondroient
pas dans la Nation frangaise , devoient continuer
a en faire partie . La France devoit cOnserver des
dimensions incompatibles avec 1’etablissem .ent d’un
Systeme d’equilibre , et hors de toute proportion
avec les autres grands corps politiques en Europe .
Elle devoit garder les positivus et les points of-
fensifs au moyen desquels son Gouvernement
avoit , pour le malheur de l’Europe et de la
France , amene la chüte de tant .de trones dans
les dernieres annees , et opere tant de bouleverse-
mens . Des membres de la famille regnante en
France dqvoient etre replaces sur des trones .etran¬
gers ; le Gouvernement frangais .enfin , ce Gouver¬
nement qui , depuis taut d’aunees., ri’a pas moins
cherche a regner sur l’Europe , en semant la dis-
corde , que par le force des armes , devoit fester
l’arbitre des rapports Interieurs et du sort des
Puissances de l ’Europe .

Les Cours alliees, en continuant la negociation
sous de tels auspices , eussent manque a tout ce
qu ’elles se doivent ä elles -memes ; elles eussent ,
des ce moment , reoonce au but glorieux qu’elles
se proposent ; leurs .efforts n’eussent plus lourne
que contre leurs peuples. Eu signant un traite
sur les bases du contre -projet frangais , les Puis¬
sances eussent depose leurs armes entre les mains
de rennend commun ; elles eussent trompe l ’attente
de leurs peuples et la confiance de leurs allies

C’est dans un moment aussi decisif pour le
salut du monde , que les Souverains allies renou-
vellent i ’engagement solonnel , qu’is ne poseront
pas les armes avant d’ayoir atteint le grand objet
de leur alliance La France ne peut s ’en prendre
qu’ä elle-meme des maux quelle souffre . La paix
seule pourra fermer les plaies que Tesprit de do-
mination universelle de son Gouvernement , sans
exemple dans les annales du monde , lui a portees .
Cette paix ne sera plus jamais que celle de l ’Eu¬
rope . XI est tecnps enfin que les Piinces puissent,
sans influence etrangere , veiller au bien etre de .,
leurs peuples ; que les nations respectent leur in-
dependance reclproque ; que les Institution sociales
soient ä 1’abri de bouleversemens journaliers , les
propiietes assurees et le commerce libre . L’Eu.
rope entiere n .e forme qu’un yoeu ; ce voeu est
l’expression du premier besorn de toutes les peup¬
les . Tous sont reunis pour le soutien d’une seule
et meme cause : cette cause triomphera du seul ob-
stacle qui lui teste a vaincre.

sie selbst gethan ; vielmehr ssrherte die franz . Regie¬
rung in diesem neuen Projecte , daß Völker , dem
franz Nationalcharakier fremd , Völker , welche eine
Herrschaft von Jahrhunderten nicht mit der franz . Na¬
tion hatte verschmelzen können , noch fortwährend einen
Bestandltzeil rerfelben ausmachcn sollten . Frankreich
wollte einen Länoerumfanq behalten , der unverträglich
war mit der Herstellung des politischen Gleichgewichts,
und ausser allem Verhältnis; mit dem Besitzstände andrer
großen Staaten Europens . Es sprach noch ferner die
Positionen und Offen,ivpincte an , durch welche seine
Regierung zum Unglück Eurvpa 's und Frankreichs selbst,
den Sturz so vieler Thronen in den letzten Jahren her -
beygeführt , und so viele Umwälzungen bewirkt halte .
Glieder der in Frankreich herrschenden Familie sollten,
wieder auf fremde Thronen gesetzt werden ; die franz.
Regierung endlich , diese Neuerung , welche seit so vie¬
len Jahren ihre Herrschaft über Europa ebensowohl
durch h' ist als burc; Waffcnmafit zu gründen gesucht ,
wollte fortwährend über die innern Verhältnisse Eur»-
pa's und das koos seiner Rrgenlen entscheiden .

Sollten die verbündeten Höfe die Unterhandlung un¬
ter solchen Umständen fortführen , >o mußten sie ver¬
gessen , was sie sich selbst schuldig sind , sie mußten dem
glorreichen Zwecke ihrer Bemühungen entsagen ; und ihre
Anstrengungen waren fortan gegen ihre eigenen Völker
gerichtet gewesen. Durch Unterzeichnung eines Friedens
auf die Basis des französischen Projekts hätten die Mäch¬
te ihre Waffen in die Hand des gemeinsamen FcindeS
niedcrgelegt, sie hätten die Erwartungen ihrer Völker
getauscht und das 'Vertrauen ihrer Verbündeten.

In einem für das Heil der Welt so entscheidenden
Augenblicke erneuern die verbündeten Souveräne die
feyerliche Verpflichtung , die Waffen nicht niederzulegen,
bevor sie den großen Zweck ihrer Verbindung erreicht
haben . Frankreich mag blos sich selbst die Hebel juschrei -
ben , welche es duldet. Der Friede allein kann die Wun¬
den vernarben machen , welche das Streben seiner Re¬
gierung nach Alleinherrschaft—- Beyspiellos in der Welt¬
geschichte — ihm geschlagen . Dieser Friede kann nie
ein anderer als der von ganz Europa seyn . In der Thal
ist cs endlich Zeit , daß die Fürsten, ohne fremden Einfluß ,
über das Glück ihrer Völker wachen können ; daß die Na¬
tionen wechselseitig ihre Unabhängigkeit achten , daß die
gesellschaftlichen Einrichtungen geschützt seven , gegen täg¬
liche Umwandlungen , daß es Sicherheit des EigenthumS
gebe und Frcyheit des Handels . Das grsammte Europa
hat nur einen Wunsch , und dieser Wunsch ist der AuSs
druck des ersten Bcdürfniffes aller Volker. Alle habe»
sich verbunden für eine und dieselbe Sache . Diese Sa¬
che wird über das einzige Hinderniß triumphiren , wel¬
ches ihr zu bezwingen übrig bleibt.
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